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Sehr  geehr te  Damen und Herren,  l iebes  Publ ikum,  S ie  s ind heute Tei l  e ines  künst ler ischen

Exper iments  geworden,  das  ohne I hr  Kommen nicht  mögl ich gewesen wäre!

Tref fend hat  der  Schr i f tste l ler  Stephan Wack witz  kür z l ich festgestel l t ,  der  Club sei  zur

kulturel len Leitmetapher  unserer  Zeit  geworden.  Doch was ist  e in  Club? Der  Club ist  e in

trautes  Heim,  oder  anders  gesagt :  der  Club ist  e in  Or t  an dem man zuhause und doch nicht  zu

Hause ist ,  wo man auf  bek annte und unbek annte Gesichter  bl ickt  und wo dennoch behagl iche

Sessel ,  kuschel ige K issen,  anheimelnde Tapeten und schwere Bi lderrahmen für  häusl iche

Ver trautheit  sorgen.  H ier  f indet  s ich a l l  d ies  und noch manches Andere wieder.  Nun bef inden

wir  uns  z war  in  e iner  G aler ie  für  Photokunst ,  aber  der  Stuttgar ter  Künst ler  Chr istoph

Valent ien hat  diesen Or t  gewissermaßen in  e in  t rautes  Heim ver wandelt .  “ Wo ble ibt  h ier  d ie

Photographie?” könnte man zunächst  f ragen,  denn das  e inseit ige Verhältnis  von Bi ld  und

Abbi ld,  das  der  dokumentar ischen Photographie  zu Grunde l iegt ,  i s t  dem Schaffen Valent iens

nahezu f remd.  Seine Arbeiten öf fnen s ich dem Dialog z wischen Flächen und Gegenständen,

Bi ld  und Ornament,  künst ler ischer  I nsta l lat ion und vorgefundener  Umgebung.  Wenn die

solchermaßen bespiel te  G aler ie  zugleich öf fent l icher  Tref fpunkt  und pr ivater  Wohnraum ist ,

wird diese Auf lösung eines  hermetischen Werk begr i f fs  unmitte lbar  er fahrbar.  Für  Valent ien

lag es  s icher l ich auf  der  Hand,  s ich gerade hier  e in  t rautes  Heim einzur ichten;  doch er  t re ibt

seine Untersuchung der  Grenzf lächen z wischen öffent l ich und pr ivat  noch e ine Stufe  weiter,

wie  S ie  bemerken werden,  wenn Sie  dem Künst ler  heute selbst  begegnen.  Denn sein  Jackett

gerät  zur  M imik r y  und lässt  se inen Träger  e intauchen in  die  f lora len,  mar i t imen und

al lzumenschl ichen Formenwelten,  d ie  s ich großf lächig an den Wänden entfa l ten.  Dies  se i  e in

erster  H inweis  auf  den trüger ischen Charakter  des  Anscheins  t rauter  Häusl ichkeit .  H ier  geht

es  nicht  nur  um den künst ler ischen E ingr i f f  in  die  Wirk l ichkeit ,  es  geht  auch um Täuschung

und Ver führung.  Damit  l iegen die  aktuel len Arbeiten Valent iens  in  der  Konsequenz seines

Schaffens.  Schon seit  den 1990er  Jahren waren seine Kunst werke zugleich Attrappen,  d ie

photographischen Ver fahren nutzen s ie  für  den lockenden Anschein der  Wirk l ichkeit .  S ie  s ind

daher  se lbst  n icht  photographisch reproduzierbar.

Der  Künst ler  sagt  se lbst ,  er  ver wende nur  “öf fent l iche Bi lder ” –  das  dar f  man nicht  zu eng

fassen:  se in  Rohmater ia l  s ind Bi lder,  d ie  zum Download im I nternet  bereitstehen oder  in

Kunstbüchern abgedruckt  s ind;  es  s ind Motive,  d ie  s ich in  ehr würdigen Bibl iotheken f inden

könnten,  d ie  uns  mit  Prospekten ins  Haus f lattern,  h inter  schwar z  gefärbten Scheiben verk auf t

werden oder  die  pornographischen Welten des  I nternets  bevölkern.  Als  zentra le  B i ld-  und

I nspirat ionsquel le  Valent iens  zu nennen s ind jedoch die  Kunstformen der  Natur  des

Natur forschers  Ernst  Haeckel ;  jenes  1899-1904 erschienene Tafelwerk ,  das  auf  d ie

Ornamentik  des  Jugendst i l  größten E inf luss  ausübte.  Schon Haeckel  se lbst  verk nüpf te  die  an

Tieren,  Pf lanzen und M ik roorganismen erk annte geometr ische Stereometr ie  der  E inzel formen

auf  se inen Abbi ldungen zu streng rhythmis ier ten und symmetr ischen Mustern.  Die

k r ista l l inen und f raktalen Formprinzipien Haeckels  f inden s ich nun bei  Valent ien ebenso

wieder  wie  e inzelne Qual len,  R adiolar ien und Polypen aus  dem bizarren Musterk atalog des

Biologen und Meeresforschers.  Al l  d iese  Motive werden von Valent ien f re igestel l t  –  e in



Vorgang der  B i ldbearbeitung,  der  auch bei  der  Herstel lung von Drucker zeugnissen und

Animationsf i lmen eine Rol le  spie l t  –  und dann auf  verschiedene Weise  ver vie l fä l t igt ,

schatt ier t ,  überblendet  und komponier t .  Obwohl  die  Poetologie  Valent iens  damit  dem

Paradigma der  digita len Photographie  konsequent  fo lgt  und die  Unterscheidung von Or iginal

und Kopie  auf löst ,  b le ibt  d ie  vermeint l iche Abbi ldungsfunkt ion der  analogen Photographie

hier  re levant .  Denn a l le  Gegenstände –  auch jene,  d ie  uns  v ie l le icht  besonders  zu af f iz ieren

oder  zu befremden vermögen –  t ragen den Charakter  des  Reproduzier ten,  künst l ich

Gewordenen oder  künst l ich Geschaffenen.  Als  verbotene Kopien,  a ls  manipul ier te  Abbi lder

wirken diese Motive auf  d ie  Wirk l ichkeit  zurück .  Schon die  Posen barocker  G ar tenskulpturen

scheinen innerbi ldl ich zur  k i tschigen Bordel ldekorat ion zu verkommen;  tatsächl ich halten s ie

mit  ihrer  weiteren Transformation ins  Detai l  dann noch e ine Überraschung bereit .  Aus  der

Distanz betrachtet  wiederum ordnen s ich Pf lanzen und Figuren im ornamentalen R appor t  zur

abstrakten Geometr ie.  Besonders  deut l ich wird der  ar t i f iz ie l le  Charakter  aber  an den

Plexiglas- Objekten.  Dies  s ind höchst  aufwendig gefer t igte  Reprodukt ionen selbstk lebender

Dekorblumen,  deren in  Druck punkte zer legte,  abphotographier te  und wiederum gedruckte

Farbigkeit  ar t i f iz ie l l  schi l ler t ,  geradezu von neuem aufblüht .  Zu er wähnen s ind auch die

grobkörnigen Kontur l in ien der  auf  k arges  Schwar z weiß reduzier ten “Strapse”,  d ie  zu

z weidimensionalen Bi ldzeichen werden und dennoch gewisse  E igenheiten ihrer  Vor lagen

bewahren.  Auf  diese  Weise  ste l l t  s ich die  Frage nach der  Urheberschaf t :  L iegt  s ie  bei  der

Aufnahme oder  et wa beim Gebrauch,  bei  der  Er zeugung oder  erst  beim Zeigen der  B i lder?

M it  den M itte ln  digita ler  B i ldverarbeitung radik al is ier t  Valent ien a lso die  konzept ionel le

Photokunst  der  70er  Jahre,  d ie  den künst ler ischen Akt  bereits  weitgehend auf  das

Ver vie l fä l t igen,  Ver fremden und Vor führen von Photographien ver lager t  hat .  Und

überraschender weise  gelangt  er  damit  erneut  zu handwerk l ichen Ver fahren,  n icht  nur  des

mater ie l len Verarbeitens  und Herr ichtens  der  B i lder :  Vor  a l lem auch des  minut iösen

Ent wer fens  und Komponierens  von ornamentalen Ordnungen am Bi ldschirm,  die  den Geist

des  Barock ,  des  Jugendst i l  und eines  postmodernen Al lover  aufgenommen haben.  Dar in

äußer t  s ich künst ler ische Ernsthaf t igkeit ,  und dennoch können wir  d ie  augenz winkernden

Momente des  Spiels ,  des  Scher zes,  ja  der  Überrumpelung des  Betrachters  schwer l ich

übersehen.  I hre  st immige Ästhet ik  gibt  die  Wandinstal lat ionen a ls  harmlose Tapeten aus,  d ie

aufgesetzten R ahmen jedoch dür f ten zumindest  stutz ig  machen.  Was ist  h ier  Form,  was  ist

I nhalt?  I m trauten Heim er weist  s ich die  Grenze z wischen Lebensraum und G aler ie,  z wischen

Kunst werk  und Kunstraum als  wi l lkür l ich gezogen.  Es  s ind vorgefundene Systeme,  wie

Bi lderrahmen,  Tapeten und Sofak issen,  d ie  Bedeutung gener ieren,  indem s ie  z wischen

potent ie l l  ins  unendl iche wiederholbaren Strukturen und geschlossenen Welten abgrenzen.  I n

diesen Kosmen k ann s ich das  Publ ikum jedoch f re i  bewegen und sol l  es  auch,  wie  Valent ien

selbst  immer wieder  betont .  Das  gle iche Ornamentmotiv  k ann daher  gegenständl ich,  a ls  B i ld,

und abstrakt ,  a ls  f lächenfül lender  R appor t  wahrgenommen werden.  Jede Veränderung der

Betrachtungsperspekt ive  er zeugt  unterschiedl iche Wahrnehmungen und mögl icher weise  ganz

gegensätz l iche emotionale  Wirkungen.  Über wiegt  aus  der  Distanz die  Gediegenheit  und

Harmonie  der  Farben und Formen,  so  entbirgt  der  unmittelbare  Nahbl ick  so  manches



Einzelmotiv,  das  mindestens  zu überraschen,  wenn nicht  sogar  zu befremden oder  zu empö -

ren

vermag.  Auf  diese  Weise  k ann Heiterkeit  in  Abwehr  und Ekel ,  oder  aber  in  lust vol les

Genießen umschlagen.

Kopul ierende Paare,  er igier te  Phal l i  und aufgeblätter te  Vaginen s ind Motive,  d ie  uns  aus  der

Nähe bedrängen,  und die  gerade auf  der  Tapete oder  auf  dem Sofak issen nicht  am r icht igen

Platze  s ind,  denn dor t  t ref fen s ie  ja  auch auf  d ie  B l icke unserer  Besucher.  Aber  immerhin,  der

Künst ler  hat  diese  Motive so l i s t ig  versteckt ,  das  man s ie  beinahe noch verdrängen und

ver leugnen könnte.  M it  der  e inlul lenden Ästhet ik  dieser  I nsta l lat ionen er weist  s ich auch die

bürger l iche Behagl ichkeit  des  t rauten Heims a ls  e ine Frage des  r icht igen Abstands.  Dies  rühr t

an die  psychologische Janusköpf igkeit  jegl icher  Ornamentik :  Stets  spie l t  das  Ornament  mit

den Reizen der  Natur,  aber  in  se iner  St i l i s ierung hält  das  Ornament  die  Natur  zugleich in

s icherer  Distanz .  Folgt  man hier  S igmund Freuds berühmter  Schr i f t  “Das  Unbehagen in  der

Kultur ” von 1930,  so  ent lar vt  Valent ien unter  der  rat ionalen Ober f läche ornamentaler

Ordnungen deut l ichste  Ver weise  auf  e ine beunruhigende Tr iebnatur  des  Menschen.  Seine

Er weiterung der  Wahrnehmung in  die  Lusträume des  I nternet  gerät  damit  in  Analogie  zu den

M ik roskopen Ernst  Haeckels ,  s ie  führ t  vom Bewusstsein  ins  Reich unbewusster  Phantas ien.

Frei l ich  t r i f f t  man in  dieser  Unter wasser welt  keine unberühr te  Natur  an,  s ind doch die  Tr iebe

als  wissenschaf t l iches  Erk lärungsmodel l  längst  in  Zweife l  gezogen worden.  Tr iebhaf te

Wünsche des  Menschen haben s ich v ie lmehr  a ls  ebenso gesel lschaf t l ich best immt er wiesen

wie jene Di f ferenz von Natur  und Kultur,  d ie  Valent iens  Arbeiten so nachdrück l ich ins

Bewusstsein  rufen.

Kehren wir  a lso  zurück zur  Aktual i tät  des  Clubs  und damit  auch zur  Frage der  I nt imität .

Zwischen der  for tschreitenden Ökonomis ierung des  Leibes  und der  Aufhebung von I nt imität

in  den Massenmedien bestehen Zusammenhänge,  d ie  im L icht  der  Photographie  s ichtbar

werden können.  Wenn Durchschnittsbürger  dem nachmittägl ichen Fernsehpubl ikum ihre

sexuel len Obsess ionen beichten müssen und prominente Moderator innen dann im

Abendprogramm ihre  S i l ikonbrüste  wiegen,  s ind dies  gewiss  neuere Phänomene.  Doch von

Anfang an hat  die  Photographie  die  Körper  v i r tuel l  verdoppelt  und medial is ier t ;  mit  den

digita len Bi ldmedien wird diese kommer zie l le  Ver wer tbarkeit  des  Körpers  nur  noch

gesteiger t .  Erst  d ie  stereot ypen Er zeugnisse  der  Pornoindustr ie  br ingen die  Gewinninteressen

deutl ich zum Vorschein,  d ie  weite  Bereiche der  heut igen Bi lder welt  determinieren.  I n  den

Arbeiten Valent iens  wird nun dieser  Mechanismus außer  K raf t  gesetzt ,  denn er  löst  gerade

solche Motive aus  e indeut igen Zusammenhängen und setzt  s ie  f re i .  N icht  die  erot ischen

Bi lder,  sondern die  ornamentalen Systeme fungieren a ls  Köder,  und dem Publ ikum bleibt  es

fre igestel l t ,  s ich auf  ihre  Ver lockungen einzulassen.  Dar in  l iegt  die  zentra le  Aussage dieser

Arbeiten:  Valent ien t ranspor t ier t  keine vorprogrammier ten Botschaf ten,  sondern gibt

Denk anstöße.  Es  i s t  an I hnen,  d ie  Grenzüberschreitungen des  t rauten Heims a ls  Provok at ion,

a ls  Scher z  oder  a ls  geist vol les  Spie l  aufzufassen.  Dazu möchte I hre  Aufmerksamkeit  nun

entlassen!
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